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Es geht um Deutschland
Des großen Kampfes Sinn und Ziel
Bon Pros . Dr . Friedrich Grimm

Man hat sich ofl Gedanken darüber gemacht, worum es in
diesem Kriege geht. Die einen haben den weltanschaulichen

Charakter der Auseinandersetzung betont , die anderen den so¬
zialen . wieder andere den politiichcn . Wie immer man aber
auch den Sinn dieses Krieges auslcgen mag , das deutsche Volk
ist sich über eines ii. diesem kritischen Höhepunkt des gewal¬
tigen Ringens klar : „Es geht um D eu I s ch l a n d !" Diese
Erkenntnis macht uns stark gegen leben Kleinmut , gegen jede
Einflüsterung der Feinde . Sie lehrt uns alle Kräfte einzusetzen
und zusammenzusassen. Denn es geht um das Letzte, um
unseren Bestand als Nation.

Eine bösartige Feindpropaganda hat uns vom ersten Tage
dieses Krieges ab zu verwirren gesucht und sich zu Beginn be¬
müht , dem deutschen Volk und den eigenen Völkern einzureden,
daß der Krieg ja gar nicht gegen Deutschland und das brave
deutsche Volk als iolches gerichtet sei, sondern nur gegen das
in Deutschland jetzt herrschende Regime , den Nationalsozia¬
lismus England war es . das das Stichwort erfand , als sein
Ministerpräsident Chaniberlain in der Sitzung des Unterhauses
in London , in der er die Kriegserklärung bekanntgab . die Pa¬
role prägte : „ Man muß mit Hitler Schluß machen ! " Seitdem
haben die Feinde des Reiches dieses Thema in allen Varia¬
tionen abgewandelt : „Ja , wenn Hitler nickt gewesen wäre,
wäre es nicht zu diesem Kriege gekommen. Wenn Ihr Hitler
verjagt , werdet Ihr eine» gerechten Frieden bekommen usw "
Das hat niemand , weder in Deutschland , noch bei unseren
Feinden , ernst genommen.

Der größte Deutschenhasser in Frankreich , Charles
Maurras . der Mann , der noch heute in dem Gedanken der
Revanche und an den Erbfeind lebt, hat bei Beginn des Krie¬
ges einen grundlegenden Artikel in der Zeitung des integralen
französischen Nationalismus der Action Fraiicaise veröffent¬
licht , der die Ueberschrift trägt : „Die deutsche Einheit ist der
Feind ! " Darin tut er die Propagandaphrase ab. als ob es
um Hitler ginge und spricht klar aus : „Es geht um Deutsch¬
land !" „Die Ursache des Krieges "

, so sagt Maurras . „beißt
die deutsche Einheit . Die deutsche Einheit ist der Feind . Wenn
man die deutsche Einheit zerbricht, erreicht man das Wesent¬
liche. und der ganze Rest — -Gleichgewicht, Völkerrecht,
Sicherung der Grenzen — kommt dann von selbst . Was man
1919 hätte tun müssen, was man übermorgen tun muß , das ist,
nich . nur das Deutschtum nach außenhin auflösen sondern es
im Inner » zerspalten , zerbrechen, aufteilen die Verschieden¬
heiten der Religion , des Geistes benutzen, unterstützen und be¬
günstigen , durch Ungleichheit der Behandlung , endlich diesem
zerstückelten Deutschland gegenüber ständig Interventionsmög-
lichkeiten osfenhalten , d H., bas Rheinland aus ewig besetzen.
Wenn Bainville verlangte , daß man die Monarchie in Würt¬
temberg oder in Baden unterstützte oder dem Sozialdemokraten
Helsen sollte, Preußen zu ruinieren , dann hatte er recht . Wenn
er es tadelt , daß man die separatistischen Bewegunaen im
Rheinland , in Bayern öder in Hannover Niederschlagen ließ,
hatte er recht ."

Das deutsche Volk sollte, wie Iaques Bainville einmal ge¬
sagt hat , dafür bestraft werden , daß Bismarck es gewagt hatte,
gegen das ewige Gesetz des Westfälischen Friedens zu ver¬
stoßen , das da kautet, daß niemand Kaiser , niemand Herrscher,
niemand Führer sein darf in Deutschland.

Heute hat der Führer vollendet , was Bismarck durch seine
klekndentsche Lösung am 18. Januar 1871 erst begonnen hatte:
das Großdeutsche Reich. Um dieses Reich, das die Sehnsucht
unserer Väter war , müssen wir jetzt den Bewährungskamps
rühren . -Das ist wohl der tiefste Sinn unseres heutigen Krie¬
ges . Das deutsche Volk mutz letzt zeigen, ob es wert ist , im
Zustand einer nationalen Einheit zu leben , und ob es gewillt
und fähig ist , diesen Kamps bis zu Ende durchzustehen. Es
ist kein Zufall , daß das Lebensbuch des Führers „Mein Kamps"
in Bd l S . 1. Zeile 1 mit folgenden Worten beginnt : „Als
glückliche Bestimmung gilt es mir heute, daß das Schicksal mir
zum Geburtsort gerade Braunau am Inn zuwies ." Damit ist
Hitlers deutsche Sendung gekennzeichnet als die historische Aus¬
gabe zur Verwirklichung der deutscher , Einheit in ihrer end¬
gültigen grotzdeutschen Gestalt.

Braunau , die Grenzstadt am Inn . in der der deutsche
Buchhändler Johannes Palm aus Napoleons Geheiß erschossen
wurde , ist ihm „Symbol einer großen Aufgabe geworden"
Wie oft mag das Kind Adols Hitler an die Grenze geeilt sein,
wie oft hat er sinnend über die Innbrücke hinüber ins Bayern¬
land geschaut und sich die Frage vorgelegt : Sind wir denn nicht
auch dasselbe wie eben alle andern Deutschen? Gehören wir
denn nicht alle zusammen ? Gleiches Blut gehört in ein ge¬
meinsames Reich Warum haben wir keinen Teil an den Seg¬
nungen des Bismarckreiches?

« „Dieses Problem "
, so sagt der Führer selbst in „Mein

''Kampf "
. „begann zum ersten Male in meinem kleinen Hirn

zu wühlen " Das ist des Führers deutsche Sendung , die
Vollendung und Sicherung der deutschen Ein¬
heit. die aufs engste mit der Ueberwindung des Unrechtfrie¬
dens von Versailles verbunden ist. der die deutsche Einheit
wieder zerstören wollte.

Wir Deutschen haben es dieses Mal begriffen . Wir lassen
uns unsere nationale Einheit nicht mehr nehmen , für die so
viel deutsches Blut geflossen ist, und auf die wir ein heiliges
Anrecht haben wie jedes andere Volk. Wir wissen aber auch,
daß sich die verlogene Feindagitation immer gegen den rich¬
tete , der in Deutschland mächtig und stark und der Träger der
deutschen Einheit war Deshalb sagten sie früher immer : „Es
geht nicht gegen Deutschland , es geht nur gegen . Preußen , den
gewaltsamen preußischen Geist." Und es gab törichte Deutsche,
die das nachredeten und gar nicht bemerkten, welche Argumente
sie damit dem Feinde lieferten . Im vorigen Kriege hieß es:
„Der Kaiser ist schuld , nicht das deutsche Volk; wenn ihr den
Kaiser verjagt , werdet ihr einen gerechten Frieden erhalten ."
Es ging nicht um Preußen , um Bayern oder Baden Es ging
auch nicht um der Kaiser , nicht um das Regime . Es geht auch
heute nicht um das Regime , auch nicht um Religion oder Kon¬
fession. Es geht allein und im buchstäblichen Sinne um Deutsch¬
land , um unser Rc , und Volk, um jeden Deutschen!

Weitere Befestigungender Maginotiiuie erstürmt
Ueberraschender Einbruch i« die feindlichen Stellungen am Brückenkopf Memel

Aas dem Führerhauptquartier, 11 . Januar.
Dar Uberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
U n die liefen Flanken unseres Frontbogens in den Ardennen

besser abzustlltzen, wurde der über die Ourthe nach Westen voe-
spiingende T il, ohne vom Feiod bedrängt zu werden, zurllckge-
uommea und die Stadt St . Hubert aufgegeben . Die dort rinzes tzten
rvgl'schru DIoisioneu folgen onsereu Bewegungen nur zögernd.

Au der Nordflankedes Kampfraumessüdwestlich Dielsalm ver¬
mochten dir Amerikaner mit ihren verlusteeicheo Angriffen gegen
unsere starke -Abwehr nicht durchzudringen. Auch im Gebiet von
Bastoqne hat sich trotz des anhaltenden feindlichen Druckes nach
Norden der Froutorrlaus nicht wesentlich verändert.

In Lothringen eroberten unsere T uppen den seit Tagen um-
kämpitea Ort Rimltng nördlich Rohrbach . Die Waldkämpfe um
die Talausgänge der unteren Vogesen dauern an.

Das deutsche Vornrarschgebiet im nördlichen Elsaß
Weltbild -Gliese

Io der Rheinebeve nahmen deutsche Berbäod« weitere Befestigun¬
gen der Maginotlinie bei Hatten im Sturm und befreiten zahl-
reiche Orte im mittleren Elsaß , Noch heftigen Kämpfen wurden
südlich Erstein ringeschloffene feindliche Kräfte vernichtet, ihre Rest»
in Stärke von über 300 Mann Io die Gefangenschaft abgesührt.

Zur Störung des feindlichen Nachschub» liege« Lüttich und Aat-
werpen unter verstärktem Fernbeschvß.

Die Kampfpause in Miltelitalieo danert an.
Bei starkem Schneetreiben wurden in Ungarn zahlrriche feind¬

liche Angriffe südlich und nordöstlich des Vertergebirge « abgewehrl
und dabei 16 sowjetische Panzer abgrschoffen. An der- Ostfront
von Budapest nahm der Gegner erst am Nachmittag seine An¬
griffe wieder auf. Sie scheiterten sämtlich trotz des Einsatzes zahl¬
reicher Flammenwerfer und Panzer am zähen Widerstand der
Besatzung.

In gut fortschreitendem Angriff engte« unsere Verbände des
feindlichen Embruchsraum nördlich der Donau rin. Bei der Ab¬
wehr feindlicher Gegenangriffe wurde« 17 bolschewistische Panzer
vernichtet.

Am Brückenkopf Memel bracht« dellischeGrenadiere und Pavze«
ans einer Frontbreiie von 4 Km überraschend in die seindlichr»
Stellungen ein und fügten den Sowjets bei geringen eigene»
Ausfällen empfindliche Verluste zu.

An der übrigen Ostfront blieb dir Kampstätigkeit gering.
Die nordamerikanifchen Terrorbomber griffe« gifteru den sroat-

vahen Raum im Weste« und Orte am Rhein an. Ja den frühe»
Abendstunden warfen britische schnelle Kampfflugzeuge Bombe»
auf Hannover.

Der Grobraum von London liegt bauernd unter unserem Der-
geltnngsfeaer.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
Der Obrrgksriite Schwamm, Kradmelder im Stabe eine» Pan-

zrrgrenadirrregiments , vernichtete aus einer Meldesahrt nördlich
drr Donau innerhalb einer Stande drei feivdlichr Panzer u»b
eine schwere Panzerabwehrkanonemit Nahdampsmittelo.

Botschaft der Verlegenheiten
Roosroelt an dev Kongreß der Bereinigten Staaten

^ Rach seiner Wiederwahl hat Rvosevelr wie üblich eine
Botschaft an den Kongreß gerichtet, die im all¬
gemeinen dem Rückblick ans die vergangenen vier Jahre und
dem Ausblick aus die neue Amtsperiode gewidmet war . Die
neue Botschaft fällt aus durch eine völlige Inhalts¬
leere und eine außerordentliche Anhäufung von
Phrasen.

Als Noosevelt vor vier Jahren erneut gewählt wurde , ba
gab er dem amerikanischen Volk die Versicherung ab , daß er
niemals auch nur einen Mann Nordamerikas außerhalb der
Reuen Well tN den Kamps schicken werde Es nimm ! sich wie
eine Selbstverhöbnung aus . wenn Roosevelt in seiner neuen
Botschaft' dem Kongreß über schwere Verluste in Europa und
im Pazifik Bericht erstattet . Genau so wider besseren Wissens
hat Roosevelt im vergangenen Jahr Hoffnungen darauf er¬
weckt. daß mit der Ankunft englisch-amerikanischer Truppen an
den Grenzen des Reiches die deutsche Widerstandskraft zu¬
sammenbrechen würde Belehrt durch harte Rückschläge , ist
Noosevelt in seiner jetzigen Botschaft an den Kongreß jedoch
ziemlich kleinlaut geworden. Heute proklamiert er
den Satz : „Wir dürfen niemals in den Fehler derjallen , an-
znnehmen , daß die Deutschen geschlagen sind " — Als wenn
nicht gerade er es gewesen ist, der in Amerika einen Optimis¬
mus gezüchtet hat , der jeder Begründung entbehrte . Auch bat
Roosevelt es in seiner neuen Kongreßbotschaft nicht gewagt,
auch nur ein Wort über die voraussichtliche Dauer des Krieges
verlauten zu lassen. Wenn er aber gleich zu Beginn seiner
Ausführungen dahin Stellung nahm : „Alles , was wir sind
und was wir haben , werden wir hingeben "

, dann hedeulet das
doch wohl daß die Verluste, die die Vereinigten Staaten
in ihrem Krieg für Rvosevelr erlitten haben , außer¬
ordentlich schwer sind , und daß das gleiche von den
Verlusten zu sagen ist, die Nordamerika noch zu erwarten hat.

Die Aussichten, die Rooseveli dem Kongreß hat machen
können, sind denn auch nichl die besten. Er hat eine allge¬
meine Arbeitsdienst Pflicht angekündigt , neue
schwere Bl n tapfer und das weitere Anschwellen
der ö. ffentlichenSchuldenlast, die bereits heut:
hohe Milliardensummen erreicht- hat . Alles das aber sind nicht
Begleiterscheinungen in einem Kamps, der unvrrmeidlich ge¬
worden ist. sondern nur die Folge einer Politik , vie abzielt
aus die Unterjochung der jungen Völker und das Strebe » nach
Weltherrschast . Die Politik Roosevelts steht in einem krassen
Gegensatz zu jenen Grundsätzen , die 1K3 der damalige Präsi¬
dent der Vereinigten Staaten . Monroe, proklamiert hat.
Wie Monroe Amerika für die Amerikaner gefordert hat . so
hat er sein Land auch von drr Einmischung in die Angelegen¬
heiten anderer Völker ^rei wissen wollen . Noosevelt aber hat
die traditionellen Grundsätze der amerikanischen Politik ver¬
raten und durch sein : Schuld dns Land in einen Krieg ge¬
stürzt , der nun Tag für Tag schwere Opfer an B ' nt und
Material erfordert.

Alles in allem ist die Kongretzvotschast Roosevelts , in de«
sich so recht die militärischen , politischen und wirtschaftliche»;
Rückschläge und Schwierigkeiten Nordamerikas widerspiegeln .,
eine Botschaft der Verlogenheiten und drrj
Verlegenheiten und eine erbärmliche Heuchelei rines>
Politikers , der sich gegen sein eigenes Land schwerpens vrr-
gangen hat.

Kritil m Sloostvelts BotlchaN
Voraussichtlich schwere Kämpfe »m bas Dienstpflichtgesetz

Die Botschaft Roosevelts an den Kongreß begegnet in
politischen Kreisen der USA teilweise recht scharfer Kritik Be¬
sonders die Forderung Ro-oseovlts zur Einführung de»
Dienstpflicht hat im Parlament , wie »er New- Borker Kor¬
respondent von „Stockholm Ttdningen " meldn , gemischte Aus¬
nahme gesunden . Der Korrespondent von „Svenska Tag-
bladet " sag « einen harten und erbitterten Kamps um Roose¬
velts Vorschlag voraus Im USA -Senat wir » die Rede von
republikanischen Mitgliedern kritisiert , « etl sie einen Mangel
an Richtlinien in der Außenpolitik erkennen lassen. Anhänger
Roosevelts äußern sich im gleichen Sinne.

In einem Leitartikel zu Roosevelts Botschaft schreibt
„Stockhols Tidntngen " u . a . : Die Ungewißheit über dlr Schick¬
sale. die Länder und Völker nach dem Kriege erwarten , kel ge¬
nau so groß wie immer . Die schwierigen Fragen in bezug auf
Pol -n . Griechenland und andere Länder kämen ihrer Lösung
nicht näher . Es werdr lediglich immer deutlicher , daß die West¬
mächte gegen die Beschlüsse der Sowjetunion keine Velo einzu-
legrn wagten . Roosevelt hatte in diesen» P «»ki auch nichts
Trostreiches zu sagen gewußt.

Warum Rooseveli nach Srankenschtvcster » ries
Die Ausführungen Roosevelts in seiner Songreßbotschajl

über den Mangel an Krankenschwest ;rn tu der USA Wehr¬
macht haben , nach New -Borker Meldungen , in weitesten Kreisen
der nordamerikanifchen Bevölkerung schwerste Sorge und Un¬
ruhe hervorg :rusen , da aus ihnen mit größter Deuilichkeii her-
oorgeht , daß die Verluste der USA - Truppen ln den
letzten Monaten weit schwerer waren , als man berechnet hatte.
Unter der Bevölkerung verbreiten sich Nachrichten über skan¬
dalöse Zustände in den Lazaretten hinter der Front . Die Zahl
der Krankenschwestern sei viel zu gering , «nd die vorhandenen
Schwestern seien nicht in der Lag ; , «nch nur im entferntesten
die ihnen gestellten Aufgaben zu erfüllen Di » Lazarette seien
von einer Hochflut von Verwundeten überschwemmt
worden , auf die man nicht vorbrreilet war . da man an so
verlustreiche Schlachten; wie sie setzt geschlagen werden müsse » ,
nicht geglaubt hatte . Die von Roosevelt vorgeschlagene Dienst¬
pflicht für Krankenpflegerinnen komme viel zu spät und könnr
sich , so wird sestgestellt , erst nach vielen Monaie » auszuwirke»
beginnen.
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Die Abnutzungsschlacht in Belgien
Die besten feindlichen Divisionen verbluten sich in vergeblichen Dnrchbruchsversncheu

Seit der 1. und 9 . USA Armee durch die Standhaftigkeit
der deutschen Soldaten aller Waffengattungen der Einbruch in
die Kölner Ebene verwehrt wurde , hat das deutsche Westheer
den» anglo amerikanischen Feind die furchtbarste Ab¬
nutzungsschlacht dieses Krieges aufgezwungcn . Si«
spielt sich nicht mehr auf deutschem Boden ab , sondern im
belgischen Raum, aus den vereiste » Hochflächen und in
den winterlichen Wäldern der Ardennen , zwischen Stavelot,
dem kleinen wallonischen Gerbereistädtchen, und Marche en Fa-
menne, zwischen den Südabhängen des Foret de St . -Hubert
und der luxemburgischen Sauer.

Seit etwa 10 Tagen hat der Gegner hier aus verhältnis¬
mäßig kleinem Raum seine besten Panzer- und Infanterie¬
divisionen von allen Frontabschnitten zusammengezogen und
einen Angriff nach dem anderen vorgetrieben , um sich nach dem
schweren Schock des deutschen Angriffs wieder Luft zu ver¬
schaffen und die verlorcngegangene Bewegungsfreiheit wieder¬
zugewinnen . Dies ist ihm bisher nicht gelungen . Wohl konnte
er hier und da nach dutzendfach wiederholten Durchbruchsver-
luchen kleine Geländegewinne in den enge » Flußtälern o- er
auf den einsamen Hochflächen erzielen, doch prallten alle Ver¬
suche, die deutschen Sperrstellungen im Norden und Süden des
tiefen Einbruchsraumes zu durchstoßen, an der harten Abwehr
unserer Truppen ab.

Zuerst versuchte der Gegner es im Süden der Einbruchs-
iront. beiderseits von Bastogne, mit dem Ziel in Richtung
auf den Weiler Houssalize durchzubrechen. Nach wenigen Tagen
mußte er hier seine Durchbruchsversuche einstellen und sich aus
die Abwehr der deutschen Stöße beschränken , die ihm wieder
einen Teil des mühsam erzielten Bodengewinncs entrissen.
Auch am Sonnabend drangen unsere Truppen gegen die stch
zäh wehrenden Nordamerikaner westlich und östlich von
Bastogne weiter vor und entrissen dem Gegner mehrere Ort¬
schaften und Stützpunkte.

Inzwischen hatte der Feind den Schwerpunkt seiner Durch¬
bruchsversuche an den Nordrand des Einbruchsraumes, zwi¬
schenStavelot und Marche - en - Famenne verlagert,
« m dort zu erzwingen , was ihm bei Bastogne nicht gelungenwar. Aber auch hier erwies sich der deutsche Druck als zu stark,
obwohl immer größere .Teile der 9 USA-Armee in die Kämpfe
eingrissen und sogar einzelne britische Divisionen im Kampf¬
raum erschienen . Der größte Teil der britischen Truppen aller¬
dings, die zur Hilfe angesordert waren, steht jetzt im ruhigsten
Frontabschnitt , zwischen Marche- en -Famenne und St . Hu¬
bert. während die Neste der l . und die eiligst herbcigerufenen
Teile der 9 . USA -Armee sich in vergeblichen Durckbruchsver-
suchen verbluten . Das ist die erste sichtbare Auswirkung der
Tatsache, daß der britische Feldmarschall Montgpmerv nunmehr
auch den Oberbefehl über die nordamerikanischen Verbände der
1 . und 9 . USA -Armee übernommen hat.

Verzweifelte Gegenwehr der Nordameritaner
im Nordelsatz

Während durch die Winterichlacht in den Ardennen die
besten feindlichen Divisionen gebunden we : den, nimmt die
Schlacht im nördlichen Elsaß ihren Fortgang. Bei dieser
Schlacht lassen sich zur Leit keine klaren aeoaravhischen Grenzen

angeben , da die ganze Front zwischenSaargcmüno und
dem Oberrhcin bei Selz in Bewegung geraten lst . Die
7 . USA -Armee klammert sich bei ihrem Versuch , das weitere
Vordringen unserer Truppen zu verhindern , verbisse » an jeden
einzelnen Stützpunkt , jeden Bachabschnitt und jede » noch so
unbedeutenden Höhenzug der unteren Vogesen und ihrer Aus¬
läufer . Besonders hartnäckig ist die feindliche Gegenwehr nach
wie vor im Raum von B tisch ; hier fühlt sich der Gegner am
meisten bedroht . Alle irgendwie verfügbaren Reserven ein¬
schließlich der rückwärtigen Dienste führt er in den Kampf , um
durch Flankenstöße unseren nach Süden vorgetriebenen An¬
griffskeil zu schwächen . Auch Panzer wirft der Gegner vor.
obwohl ihnen das waldige Gelände der unteren Vorgesen nur
geringe Bewegungsmöglichkeiten bietet . Trotz aller Gegenwehr
jedoch konnten die Nordamerikaner ein weiteres Vordringen
unserer Truppen im Nordelsaß nicht verhindern , so daß wie¬
derum eine ganze Reihe von Ortschaften nördlich des Hagc-
nauer Waldes befreit wurden.

Verstärkter Ansturm gegen Budapest
Die Kampfhandlungen in Italien waren am 6. Januarnur von geringerer Bedeutung , da die Briten und Kanadier

nach den hohen Verlusten der letzten Tage wieder zu Um¬
gruppierungen schreiten mußten . Zu sehr schweren Kämpfen
kam es dagegen wieder in Ungarn, wo die Sowjets mit
verstärkter Wucht gegen Budapest anranuten. Das Schwer¬
gewicht der Kämpfe lag wieder am östlichen Stadtrand , wo der
Feind auch während der Nacht unausgesetzt angriff, ohne jedochliefere Einbrüche erzielen zu können. Darüber hinaus traten
die Sowjets am Gran , unmittelbar nördlich der Donau, mit
starken Infanterie - und Panzerkrästen zu Durchbruchsversuchcnan . Nach anfänglichen Bodengewinnen blieben sie liegen.

Frontverbeffcrung in Kurland
In Kurland haben die Sowjets nach dem Zusammen¬

bruch ihrer letzten Offensive keine nennenswertenAngriffe mehr
unternommen. Die Verluste , die sie bei dieser völlig ergeb¬
nislosen Ossensive erlitten hatten , zwangen sie zur Heraus¬
lösung der stark angeschlagenen Divisionen und zur Einlegung
einer Kampspause , - um die ausgebluteten Verbände gegen
frische Truppen auszutauschen . Das einzige, was sie mit ihren
zehntägigen Massenangrisfen erreichen konnten, waren einige
Einbruchsstellen , darunter auch eine solchenörd . lich Döb¬
le n . Um diese Einbruchsstelle zu beseitigen und gleichzeitig
die Hauptkampflinie wieder in günstigere Geländeabschnitte
vorznverlegen , unternahmen unsere Truppen aus etwa lO Ki¬
lometer Breite einen Angrifs , der zu vollem Erfolge
führte. Sic drangen mehrere Kilometer ties in das feindliche
Hauptkampfseld ein und zerschlugen

' zahlreiche, von Panzer¬
rudeln und Schlachtfliegern unterstützte Gegenangriffe der So¬
wjets. Die angestrehte Frontverbesserung war damit erreicht,
veuiuyungen ves Feindes, unsere» Lruppen das gewonnen«Gelände wieder zu entreißen , blieben bisher vergeblich. Dieses
erfolgreich durchgesührte Angrisssuiileruehmeu unserer Kur-
landkampser zeigt, wie wenig ihre Angriffskrasl durch die stän¬
dige Abwehrbereitschaft gegen stärksten feindliche » Druck ge¬litten hat.

8000 Geiseln der ELAS
Die griechische« Rebrllm Kämpfe « weiter

Reuter meldet, dich « ach einer Schätzung des Internationalen Roten Kreuzes die ELAS mindestens 4000 Zivilisierin Athen als Geiseln verhaftet hat . während andere Queller
nnd darunter der Regent selbst die Anzahl der Geiseln au
8000 oder mehr schätzen.

Reuter meldet, daß die griechischen Aufständische» , die siclin das Gebirge nordwestlich von Athen zurückgezogen hattenihre Kampstätigkeit zum ersten Male , seitdem sie die Hauptstadl verlassen haben , wieder ausgenommen und de» Vormarick
britischer Panzereinheiten in einem 30 Kilonieter hiervon ent¬fernt gelegenen Engpaß aufgehalten haben . Diese Operatiouer
fanden im Gebiet von Kanikaza statt , wo sich gute Verteidi¬
gungsstellungen befinden , die von den ELAS - Verbänden unter
Einsatz von Granatwerfer- und Artillerieseuer gehalterwerden.

Der Wirrwarr in Griechenland wieder größer
In Griechenland ist man von einer Einigung weiter dein

je entfernt . Man steht praktisch heute vor den gleichen Problemen wie vor der Weihnachtsrcise Churchills . Einen
,,Times" -Korrespondenten gegenüber erklärte General Pla
st i r a s . daß die Ordnung allein durch Ge Wal
wiederhergestelll werden könne . Der . .Manchester Guar
d i a n " nennt die Nachrichten aus Griechenland verwirrend uni
unzulänglich . Alan habe unwiderstehlich den Eindruck , dasirgend etwas schief gegangen sei , anstatt der bereits sunvierier
Negierung habe man Plastiras bekommen und seine Ankündi¬
gung . daß er i » ganz Griechenland die ELAS mit Gewalt
unterdrücken will , dazu seine glatte Weigerung , irgendeinerVertreter dieser Bewegung in die Negierung aufzunehmen Ir
Uebereinstimmung mit dem Chor der übrigen englischen Zei¬
tungen fordert das Blatt , daß nicht durch starke Hand , sonvkrr
durch weitere Konzessionen die -griechische Frage gelöst werdeDas Ziel müsse die Entwaffnung der Rechten und ver Linker
sein sowie die Bildung einer Regierung, in der die ELAS volbertre ' en ist . Wenn Plastiras das nicht wolle, dann dürfe eidurch britische Waisen keine Hilse erhalten.

lieber die weiteren Kämpfe in Griechenland meldet Reuter
daß britische Panzertruppen Esissia und Eleussia , >5 Meiler
von Athen entfernt , erreicht haben Ter Londoner Nachrichten¬
dienst meldet weiter , vaß ELAS-Verbände Geschütze in Stel¬
lung gebracht haben , die die Häsen Patras und Saloniki be¬
herrschen.

Ha tde eh !e gegen die ELAS-Führer
Weiteres britisches Kesseltreiben gegen Plastiras

Das politische Chaos in Griechenland hat bisher keine
Entspannung erfahren . Es ist eher eine Verschärfung einge¬
treten durch die inzwischen erlassenenHastbefehle gegendie EL AS - Führer. Wie der Reulervertretcr aus Ath : n
meldet, suchte zwar der griechische Aiißenuiinistcr diese Hast-
besehle mit der Erklärung zu dementieren , das; die Meldung
aus Mißverständnissen beruhe . Ter Reuiervertreter fügt jedoch
Hinz » , daß er sich selbst mir dein Ches der Polizei in Verbin¬
dung gesetzt habe, der chm bestätigte, daß Hastbescble gegen dir
Fübrer der EAM und der ELAS wegen Meuterei sind Ver¬
stoßes gegen die Interessen des Staates herausgegeben worden
seien.

Zur militärischen Lage in Griechenland ist festzn-
stellen , daß es den britischen Truppen zwar gelungen ist, die
ELAS ans Athen und Umgebung zu vertreiben , daß sich jedoch
fast das ganze übrige Griechenland in den Händen der Rebellen
befindet . Der BBE -Korrcspondent in Athen deutet an , vaßdie ELAS möglicherweise eine eigene Regierung aufrichtenkönnte, wenn es zu keiner Verstäiivignng komme . Man müsse
sich darüber klar sei« , daß die ELAS sehr mächtig in Griechen¬land ist.

Der Kurs von Plastiras hat . wie es in einem Lon¬
doner Bericht heißt , im britischen Publikum eine Schock-
wirkuna ansgelösi». Er deutet daraus hin , daß sich der Bürger¬

krieg nver ganz Griechenland ausvreiten werve . tLvnrcylil
werde sich im Unterhaus einer scharfen Kritik gegenüber seben.Der Labonr - Lord Strabolai erklärte auf einer Vorstandssitzung
der Labourpartei in Birmingham, daß sich die Lage in
Griechenland durch Churchills » nd Edens Besuch nur ver¬
schlechtert habe . Er wendet sich scharf gegen Plastiras . der
außer seiner eigenen Clique politisierender Soldaten keinen
Vertreter hereinnebmen wolle, und nur Ministerpräsident dank
der englischen Bajonette sei , der sich außerdem weiacre , mit der
ELAS zu verhandeln , obwohl diese ganz Griechenland kon¬
trollieren . Strabolai erklärt , es würden mindestens zeih » bri¬
tische Divisionen nötig sein , um die ELAS zu besiegen.

Wie „News Ehroniele" aus Alben meldet , erklärte Ge¬
neral Plastiras vor der Presse , daß er , wenn die ELAS die
Waffen nicht niederlege , - an die Spitze einer Liqiiidiernngs-
armee treten werde . Dazu erklärt die „T i m e s " es trete letzt
die äußerst unaiiaenehme Möalichkeit zutage , daß britische
Truppen und britische Lieferungen , die man nötig an den
Kampffronten im Westen brauche, für den Liauidiernnaskrieg
van Plastiras mobilisiert werden müßten . Die „Times" be-
harrt darauf, daß die einzige Hoffnung für eine Lötung nur
in einem Kompromiß mit der ELAS gefunden wer¬
den könne.

Neue NaubgeWe Mos ans
Gowjctukrainc fordert Einverleibung der Karpato-Ukraine

Der Landhunger der Sowjets ist unersättlich . Räch der
Proklamierung der Sowjetrepublik Polen fordert der So¬
wie t s e n d e r Kiew jetzt die Einverleibung ver K a r p a la¬
ll k r a i n e , und zwar hat nach alter bolschewistischer Taktik
nicht Moskau diese » Schritt verlangt, sondern die urkraniischcSowjetrepublik „Svenska Dagbladet " finde! diese Forderungum so bemerkenswerter , als ' tzie Sowjekbehörden im Herbst
nach der Besetzung der Karpato- Ukraine die Zivilverwaluingdieses Gebietes Vertreter» der tschecho- slowakischen Erilreaie-
rung in London übergeben haben Eine Einverleibung de»Karpato- Ukraine würde also in Widerspruch zu dem Vertragzwischen Stalin und Beneich sieben

Hier haben wir einen neue» Beweis für die Raubabsichiender Sowjets , die stets ihre Filialen vorschieben, um gewisseterritoriale Ansprüche aiiziimelden Die Ansprüche aus Pole»
sind seinerzeit auch nicht von Moskau direkt erhoben worden,sondern auf dem Umweg über Sowjetlitauen und die Sow>el-ukraine , aber hinter den Vorstößen dieser beiden Ilurmböck«
porbargen sich die Raubgelüste Moskaus Da die Einverlei¬
bung der Karpato- Ukraine in Widerspruch zu der Verein¬
barung zwischen Stalin und Benesch stünde, wird eben die
ukrainische Sowjetfiliale vorgeschoben, und es wäre durchaus
nicht überraschend , wenn sich Moskau diese Forderung schnell
zu eigen machte.

llSA-LandlwgsmiteiMmeti a«' Lu>m
Heftige japanische Luftangriffe auf die feindliche Landungsflotte

Etwa 80 große feindliche Landungsboote drangen am
Sonnabend in die Bucht von Minaven sLuzoni ein . Gleich¬
zeitig eröffncicn feindliche Flotteneinbeiten das Feuer auf die¬
sen Küstenbezirk. Die japanische Luftwaffe und Sonderangriffs¬
flieger unternehmen zur Zeit heftige Angriffe auf die feindliche«
Schiffe.

Die feindlichen Versuche, auf Lnzon zu landen , wurde«
unablässig von der japanischen Luftwaffe gestört. Am Sonntagwurde ein großer Transporter versenkt und ein weiterer schwer
beschädigt. Inzwischen meldeten eingegangene Berichte , daß am
4 . Januar ein feindlicher Kreuzer mit Erfolg bombardiert
worden ist. Von den Philippinen kam ^n Berichte , wonach
japanische Luftformationen in der Morgenfrühe des Sonntag
weitere feindliche Schiffe in der Mindanaosee sichteten und ver¬
schiedene davon zerstörten . Die für Lnzon voraesehenen amerika¬
nischen Streitkräfte in Stärke von ungefähr einer Division
unterliegen dauernd den japanischen Lnftangrifsen.
ZamnWe BerseMlligsersMe bei Sen WliMnen

Die Gesamtergebnisse der verschiedenen Geleitzugschlnchien
in den Gewässern der Philippinen in der Zeit vom 3 . bis.
zum 6. Januar und nach Mitteilung des Kaiserlich Japanische«
Hauptquartiers einschließlich der bereits bekanmgegebenen be¬
tragen : Versenkt: 3 Flugzeugträger. I Schlachtschiffs
2 Kreuzer oder Schlachtschiffe . 1 Kreuzer . 16 Transporierp
Beschädigt: 3 Flugzeugträger, 2 Kreuzer oder Schlacht¬
schiffe . 1 Kriegsschiff unbekannten Tvps , 1 Zerstörer . 2 Trans¬
porter.

llSA -Zerflöker „ReiS " versenkt
Wie die USA-Admiralität jetzt bekanntgegeben bat , wurde-

oer 1500 Tonnen große USA-Zerstörer „N e i d " durch Feind¬
rinwirkung im Pazifik versenkt. Damit steigt die offiziell zu¬
gegebene Verienkungsziffer nordamerikanischer Kriegsflotten-
«inheiten auf 244 . darunter 51 Zerstörer.

Diese , .offiziellen" Zahlen liegen aber nach den bisherigen
Lrfahrungen mit den amerikanischen Verlustangaben wer , unter
den wirklichen Versenkungszahlen . zumal Washington , wie es
selbst zugibt , seine Verluste erst „zu gegebener Zeit" , d . h . mit
mehrjähriger Verzögerung zuzugeben pflegt.

Lverst R 'löe! schoß weitere o-ht ZemSMnzer ob
Oberst Rudel , der erst vor einigen Tagen vom Führer

durch die Verleihung der höchsten deulschen Tapserkeiisaus-
zeichnung, des goldenen Eichenlaubs mil Schwertern und
Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes geehrt und
zum Oberst befördert wurde , griff sofort nach seiner Rückkehr
aus dem Führerhauptauartier wieder in die Kampfhandlun¬
gen ein und slog seinem Geschwader im Einsatz gegen de«
Feind voraus Am 8 Januar 1915 schoß er in den ersten drei
Einsätzen nach seiner Rückkehr zum Geschwader au der un¬
garischen Front acht feindliche Panzer ab und erhöhte damit
die Zahl seiner Vanz - rab -chükse -wi

Hohe Auszeichnung für Admiral Fuchs
Der Führer verlieh aus Vorschlag des Obervesehlshabers der Kriegs¬

marine Großadmiral Dönry . Las- Ritterkreuz des KriegsverdicnstkreuzeS
mit Schwertern an Admiral Fuchs aus Insterburg . Leiter des Haupt-
amres Kriegsichissbau im Oberkommando der Kriegsmarine , für leine
ln süni Kriegsjahre » um den Ausbau unserer Seeslreitkräste und ins¬
besondere der U -Boöl -Wasfe erworbenen außergewöhnlichen Verdienste.
Im Name» des Führers überreichte Großadmiral Dönitz dem Admirall
die hohe Auszeichnung.

«Französischer Befreimigsausschutz"
Politische Kampfgemeinschaft fär die Befreiung Frankreichs

AS Der bekannte französische Politiker Jacques Doriot hat
über de» Rundsnnk der Welt die Gründung des .. Französischen
Besreüingsaiissch » ss/es

" bekanntgegeben, der alle Vertreter der
nationalen und revolutionären Bewegungen ln Deutschland
zum Befrei ngskampi sammelt und das nationale Frankreich
gegen das gaullistisch bolschewistische Regime aufrust. Das
Manisest des Besreiiingsausschnsscs führt u . a . aus:

.Es ist vier Jahre Hel . daß Frankreich von Tcmichland kn einem
Krieg besiegt wurde, den es den, Reich erklärt hat Im Wassenslillstand
behielt jedoch Frankreich lein Kolonialreich und leine Flotte In
Monwire bol der Führer dem Marlchall Pdtain die Hand und
schlug ihm vor die Vergangenheit zu liquidieren und die beiden Volker
zii versöhnen Er gab ans diele Weise Frankreich die Möglichkeit , seinen
Platz als euioväbche Großmacht wiederzusinden Alle Kräste verbün¬
deten sich aus Weisung der Anglo-Amerikaner, der Inden und der
Bolschewisten , um die deuilch -sraiizösilche Bcrlöhnung zu taboiieren
Ihr Bannerträger und ihr Instrument de Gange wandte sich gegen
die Politik der. Verlöhiinng . die Frnnkrelch Ruhe und Frieden gebrach!
hätte Frankreich Hai jetzt lchon erinessen was es leiden mußte, weil
es die Stimme der Vernunsl nicht gebbri Hane Te Gaulle und reine
Verbündeten trugen de » Krieg in das französische Imperium , zerstörte»
die Flotte oder lieferten sie dem Feinde ans Viele Franzoien glaiintcn.
daß die Amerikaner ihnen Frieden und Ruhe bringen würden , ober sic
bombardierten Sie Städte Frankreichs, töteten die Zivilbevölkerung und
zerstörten die Eisenbahnen

Im sronzöiikch - j o w Ieltlchen Pakt hat das Frank¬
reich de Gaulles keine Unabhängigkeit aus autzen - und innenpnlitilchem
Gebiet verloren Mil Hilse de Gaulles sind die Bolschewisten im Be-
griff . Frankreich zu erobern Seit viel Monaten begehen die Kommu¬
nisten in Frankreich Verbrechen sie plündern und rauben , sie morden
die sranzosiichen Patrioten , die Marschall Pölain treu blieben Wäh¬
rend dieser Zeir leidet dos französische Volk unter Kälte . Hunger . Ar¬
beitslosigkeit und Elend "

Für den Besreinngskamps der Franzosen verkündete
Doriot im Manisest u a folgende Thesen : „Wir kämpfen für
die Befreiung unseres Gebietes von Sen
Bolschewisten und der englisch - amerikanischen
Besetzung Wir kämpsen für die Wiedererlangungder Un¬
abhängigkeit unseres Landes Wir kämpfe » für eine lebens¬
fähige europäische Ordnung, die in der Lage ist . die Eristenz
unseres Volkes zu sichern Wir wollen ein einiges Europa,
fähig dem Bolschewismus und dem anglo - amerikanischcn Im¬
perialismus zu widerstehen . Wir wollen allen Schaffenden

einen gerecyren Lvtm nir tyre MUyen vurcy einen narionaienSozialismus sichern Aus diese , Grnndlaae weiden sich dieVertreter aller revolutionären und nationalen Bewegungenund alle französischen Persönlichkeiten finden ."Die Gründling des Besreiunqsausschusses wird von denFranzosen im Reich lebhaft begrüßt Während der FranzösischeRcgierungsaiisschnß die Geschäfte der legalen französischenRegierung wahrnimmt. ist der Besreinngsniisschuß die voll-tische Kainpsgemeinschaft. die alle Franzosen für die Befrei¬ung ihres Vaterlandes zusammenschljetzt.
„Le Petit Puristen " erscheint wieder

Wie vom Sitz des französischen Negierungsansschuffes ae-melde w . rd ist d . e bekannte Zeitung „Le Petit Pari ien " nacheiner Unterbrechung von mehreren Monaten wieder erschienenVor dem Kriege war er mit einer Auslage von mehr als eine,Million eiiw der größten Tageszeitungen Frankreichs . Michwahrend der deutichcn Besetzung hatte sich die Zeitung zumbedeutendsten Organ der französischen Hauptstadt entwickeltHeute nehmen die wichtigsten Mitarbeiter des Blattes inDeiitichland d,e Arbeit wieder auf . um . wie es in einem ein-Artikel heißt , den Interessen des Landes und des-ran . osnchen Volkes zu dienen.
Bildung eines griechischen MsWMMjiM

AS Auf deutschem Boden Hai sich in diesen Tagen ein grie¬chisches Nationallomitee gebildet . Dieses Komitee hat sich disWahrung griechischer nationaler Interessen zur Aufgabe ge¬stellt und wird diese Ausgabe insbesondere auch auk dem Ge¬biet der Betreuung der zahlreichen auf deutschem Boden be¬findlichen griechischen Arbeiter erfüllen - Das griechische Natjo-nalkomilee fühlt sich als Bestandteil der europäischen anti-boljchewistischen Front
Dem Komitee gehören hervorragende Persönlichkeiten des

griechischen politischen Lebens an , unter ihnen der Vizeminister¬präsident der lebten griechischen Negierung . Heklor Tsi ro¬ll ikos. als Vorsitzender des Komitees , ver letzte Minister-gouverneur von Kreta . Iannis Pessadakiä und derFührer der griechischen Nationalen Bewegung EFE , Konstan-Iln G o u l a s.
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Aus Stadt und Land»
Der GM enMewet

O Immer wieder gebt aus den Aussagen gefangengenom,
mener Amerikaner mid Engländer hervor , das ; die feindlichen
Soldaten nicht wissen , wofür sie eigentlich kämpfe » . Daß sie
als „Befreier " nach Europa gekommen sind glauben sie an¬
gesichts der chaotischen Zustände in den von unsere » Jeinsen
besetzten Ländern selbst nicht mehr . Sucht ma » nach dem
Geist , der diese Feinde beseelt , so ist es höchstens die Lust am
Abenteuer oder ivas weit schlimmer ist . der Geist des Gangster¬
tums , der aus Raub und Mord ausgeht . Der Traum von
dem billigen Bcuteinachen auf einem Spaziergang nach Berlin
ist aber mittlerweile völlig ansgeträumt.

Wir sind daher mit Recht davon überzeugt , daß nicht die
Nänbermoral der Feinde den Sieg davontragen wird , sondern
allein der Opfergcist des deutschen Volkes Unsere Soldaken'
werden angeseuert von der Idee des Nationalsozialismus , von
dem Gedanken der Volksgemeinschaft , die »ach dem Siege un¬
zerstörbar das Fundament des Volksstaates sein wird Diese
Idee läßt sie nicht nach Raub ausspähen , sondern veranlaßt
die Front , die ' immer zum letzten Opser bereit ist , noch zu
Opserspenden für das Kriegswinterhilsswerk , die für uns alle
beispielgebend sind . Wir brauchen hier nur einmal an die
Spenden unserer Stntzpunktbesatzungen zu erinnern , 509 000
Reichsmark von St . Nazaire , 540 000 RM von Dünkirchen,
über 290 000 NM von Calais . Löst «Ml NM von der Insel
Rhodos , 144 .5 000 RM von den Verteidigern von Kreta.
1 Million RM von der Division „ Großdeutschlaud " und 5 Mil¬
lionen NA ! für das Hilsswerk „ Mutter und Kind " von einer
deutschen Panzerarmee am Brückenkopf Baranow . So spen¬
dete Einheit um Einheit für den deutschen Sozialismus.

Diese Soldatenspenden stehen uns immer vor Augen , wenn
wir znm Opfer aufgeruseu werden , ganz gleich , ob wir zum
„Volksopser " Sachen spenden sollen oder ob uns ein Opser-
sonntag an unsere Pflichten gegenüber der Gemeinschaft
mahnt Der Geist entscheidet . Der Geist der Opferwilligkeit
« der verbürgt uns den Sieg . Die Heimat aber wird zu jeder
Stunde ebenso entschlossen und selbstlos zu handeln wissen.
Ivie die FrontI G . B.

Verlängerung der Weihnochtsferün
Der Kakimin st - r e -läßt iolgeode Derortnurg:
Aus E suwen des R chs -" l Lia > npskown issirs w - ' den d 'e

lovs . iwen Wechrwchiss i n der Volks - , H upt - m d Mittelschulen
bis 3l . Januar 1945 verlängert. Die Lehrkräfte und die
älie -in Sch « l r und Schaler nn<n sind wühier d der ve ' löngerteo
F r >n zu «tn m geetgn . ter, Einsatz zur Verfügung zu st -llen.

Urber die Frage der Anrechnung der vk läng - rten Velhnochts-
feit . n aus die Oster- und Sommeiserien w ro zu einem späteren
Ze ' ipunk ' Ai o dnung salzen.

Dom I . F . bruar 1945 ab ist nach meinem Erlaß vom 30 . Sep¬
tember 1944 II 73 75 Uber Kohbnseii n zu versabren. Fit - An¬
stalten mit Schuleihcunev virbl »ibt es bei den getiofstnen Anoid-
vungen.

Daiersbronn . ( Geschenkder Front) Eire HI sige Frau,
deren Eqcmavn sei läng rer Z . il im Ost>n verwjht ist, hat auf
Mrthnawirn für ihre betreu Kuder von dessen Etuh . it ein reiches
Geschenk erhall n.

Rott >nburg . ( Eine gute Hasen st recke) Zu einer großen
Tre bj gd, wie sie alljah ich stulifindet, iandrn sich ltwa funsztg
Jag - , hier zusam» en . Eit gl wurden 100 H ^sen und tm zwett-
letzien Trieb , im Heuberggelände , zwei Fuchse.

AS« ÄkiiöSkmMuWlMtlejn
Die Nachfrage nach Kinderinilchnälirmitleln unv die begrenzte Steigs

rung der Erzeugung dieser Produkte erfordern eine straffere Bewirt¬
schaftung . Mil Beginn der 71 . Zureitungsperiode . also ab 8 Iannai
1945 dürfe » dabei Kinderniilchnabrmiuel nur noch aus zwei vom Er-
nährungsami abgestcmpelte . aus der Grnndkaric befindliche Milchbestell,
scheine zu >/. Liter für Kleinstkinder lKlst . t und Kleinkinder Klk . geger
Vorlage des Alkersnuchweisec - dee- Kindes bezogen werden Sofern dir
Milchbcstellscheine schon beim Mllchvertciler abgegeben sind , kann geger
Vorlage des Hauslialtsaiisweises für „ Vollmilch " die Ausstellung eine!
Berechtigungsscheines beim Ernährnngsami beantragt werden

Für die Versorgung von A e l b st o e r s o r g e r g e m e i n s ch a f -
cken zugebörigcn Kleinst - und Kleinkindern deren Versvrgnngsberechti-
gung dem Ernäbrungscimi nachznweiwn ist . können für jeweils eine Zu¬
teilungsperiode oder iür den Rest einer solchen gleichfalls Berechti-
jg u n g s s ch e i n e bezogen werden

In allen Fällen ist daneben bei den nich! zu einer Selbstversorger-
gemeinschast gebörendcn Kindern von mehr als einem Jahr bis -l
P Iahten nnd bei Selbstversorgerkindern jeden Alters bis zu 6 Iahrer
eine ärzrliche Bescheinigung beizubringen Zur Sicherung sei
Versorgung kranker Kinder kann die Beibringung einer ärztlichen Be¬
scheinigung vom LgndesernäbrnngSanit auch für nichk zu einer Sclbst-
ver !orgeraemein ' chakt gebärende Kinder unter einem Jahr vorgelchriebe«
werden . Kindermilchnälrrniittel sollten daber im Hinblick aus die be¬
schränkten Prodnktionsmöglichkeiien dieker Präparate grundsätzliis
m u r f ü r e r n ä h r u n q s a e st ö r t e K i n d e r ber -gen werden.

tllrhcberschutz durch L. Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)
2ü!

„Wissen Sie noch , Weiseln , wie damals , als der
Nale Ouerhammel Hochzeit machte , Ihnen das Mädchen
die ganze Bralensoße über das neue Gelbseidene mit den
großen Schluppen an den Schultern kleckerte? "

Nichtig ! Und wie Sie mir alle Salzfässer drüber
ausleerten . Kublekampen .

"

„Und dann wurde der Heiner noch eifersüchtig ans
Sie , weil Ihr Mann immer mit mir tanzte . Na ja . da¬
mals war ich noch nicht so ' ne olle Schreckschraube .

"

„Du . Ernst , weißt du noch , wie das damals oor Ver¬
dun war ? Als wir qerade im Schützengraben lagen und
ausgerechnet am Weihnachtsabend der Pries kam . daß
der Klapperstorch dir die kleene Irma , das heißt , heute
ist sie ja gar nicht mehr klein — gebracht hatte ? "

„Nichtig , und da bist du rausgelausen und hast 'ne
Pulle Schampus geklaut .

"

„Aber als wir sie trinken wollten , schmissen sie uns
eine Granate in den Unterstand , und wir wären beinah
heidi gehangen .

"
So flogen die „ weißt du noch" hin und her , alte

Klatschgeschichten der Frauen . Kriegserinnerungen der
Männer Kuhlekamp spendierte den „Damen " süße Likörs,
von denen Irma allerdings nur nippte . Pater Weigel
trank eine Molle nach der anderen , und die Alten achte¬
ten nicht darauf , daß die drei Jungen immer stummer und
einsilbiger wurden.

Um 12 Uhr standen sie endlich ans und gingen heim.
Die vier Alten uniergesaßt in einer Neihe , die drei Jun¬

ten hinterher . „Kuhlekamp , alter Junge , das war der ge-

LchDarzroätO -r Tagrszöiruaz

' llMomen tzer Barlei iür öas . .Bolksosser"
Die NSK meldet : Der Leiter der Parteikanzlei . Reichsleirer Marir

Bormann. Hai für die NSDAP , ihre Gliederungen und angeschlage¬
nen Verbände im Nahmen des „B o I k s o p f e r s " die Abaabeallei
entbehrlichen Uniformen angeordnei . Danach werden all«
Politischen Leiter . Gliedernngssührer ustv .. die an der Front stehen , oder
z. Zt . keinen aktive » Dienst leisten , angehalten , ihre Unisormstücke abzu¬
geben . Aktive Politiiche Leiter und Gliedernngssührer werden alle zweiter
und weiteren Garnituren , soweit sie nicht zum Volksstnrmdienst
Stellungsbau usw . benötiat werden , dem ..Volksopser " übergeben.

Kurznachrichten
Fleisch aus Fettabschnttt . Zur Ausklärung wird noch einmal daraus

hinqewiesen . das; auch in der 71 . ZutcilungsperioLe bei allen über 3 Jahr¬
alien Verbrauchern Z25 Gramm Fett durch die doppelte Menge Fleisch
ersetzt werden . Die für den Bezug von je 62 5 Gramm Feil vorgelehenm
Abschnitte ^8 l und 3 2 berechtigen also wieder nur zum Bezüge vor
Fleisch und

*
Fleischwaren . Entgegen dem Aufdruck 62 5 Gramm , der der

Fettwert darstellt , gibt cs wie bisher auf 3 1 und 8 2 je 125 Gramm
Fleisch oder Fleischwaren . Aus den ganzen Abschnitt 3 also 250 Gramm.

Das Problem der Lustterror - Teilzcrstiirungcn . Die Bauichulen und
Meisterschulcn für Bauhandwerker , die gegenwärtig , ebenso wie die Hoch¬
schule in einem bestimmten kriegsmäßig eingeschränkten Umfang zu
Gunsten der Kriegsbeschädigten und Gleichgestellten Weiterarbeiten , wer¬
den nunmehr in die Fragen der Beseitigung von Fliegeriidädcn bzw des
späteren Wiederaufbaues eingeschaltet Der Reichserziehungsminister bal
gngeordnel , daß sich diese Schulen der besonders nach dem Kriege Karl
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in den Vordergrund kielenden Alltagsansgaben ans dem Gebiete der Zer¬
störungen durch Lnkttttxror annehmen sollen . Dabei soll danach gestrebt
werden , zwecknolle Lösungen auch für die teilweise zerstörten Wohn - und
Wirtschaftsgebäude zu finden.

Steuerfreier Pauschbetrag für Körperbehinderte . Für körper-
behinderte Arbeitnehkner , die Opfer des Krieges oder der Arbeit sind , ist
Wege » ihrer besonderen Aufwendungen schon ein steuerfreier Pausch¬
betrag vorgesehen . Solche körperbehinderten Arbeitnehmer , die nicht
Opfer des Krieges oder der Arbeit sind , mußten ihre besonderen Verhält¬
nisse bisher im einzelnen Nachweisen , um die steuerliche Berücksichtigung
zu sinden . Auch ihnen Hai der Reichssinanzminister jetzt den steuerfreien.
Pauschbetrag aus Antrag zugestanden , womit eine weitere Verfahrens-
Vereinfachung erreicht wird . Der Wortlaut des Erlasses im Reichs¬
steuerblatt Nr . 64 von 1944 spricht davon , daß als Körperbehinderte hier¬
bei in Betracht kommen solche, die durch Geburtsfehler , Unfall oder
Krankheit eine Körperbchinderung äußerlich erkennbar davonirugen
und dadurch im Erwerb gemindert sind . Innere Krankheiten sind in
diesem Sinne keine Körperbehinderungen . Der Grad der Erwerbsmin¬
derung muß durch amtsärztliches Zeugnis oder amtliche Bescheinigung
nachgewiescn werden . Der steuerfreie Pauschbetrag wird aus der Lohn¬
steuerkarte eingetragen . Die Pauschrcgelung gilt ab 1. Januar 1945

Sogar Karlosselschalen werden im „ bcsrettcn " Teil Hollands ge¬
hamstert . Die Hungersnot in den von den Allierten besetzten Teilen
Hollands ist so groß , daß Angestellte sogar einen freien Tag in der Woche
bekommen , um aufs Land zu fahren und Koriofselschalen zu Hamstern,
die zwei Schillinge das Pfund kosten. Kinder und Erwo ' ne fallen aus
den Straßen vor Hunger um . Das alles meldet „ Dailn „ strror " .

4 ' ^

Mrtschaftsberatrrng für dle Landfrau
D Viele deutsche Frauen in Stadt und Land erfüllen die zweifache Auf-gäbe der Berufsarbeit und Haushaltsführung , die Mehrzahl von ihnenaber wohl vorübergehend und mi , der Aussicht , sich eines Tages ausdie Tätigkeit als Hausfrau und Mutter beschlänkeu zu können Bei der
Landfrau sind indessen die Anforderungen , die einerseits der Betrieb
anderseits die Familie stellt , ein Leben lang nicht voneinander zu trennenund es ist schwer zu entscheiden , welchen Teil der doppelten Ausgabe der
Vorrang gebührt Wie die Familie aus dem Hof die gesunde Ehefrau- und Mutter nicht entbehren kann , so ist eS aus die Dauer schlecht umden Betrieb bestellt , wenn ' die leistungsfähige Bäuerin fehlt Im Kriegehat sich die Belastung dei Landfrau gesteigert Um ihr zur Seite zustehen , hat der Neichsbauernführci in einer besonderen Anordnung oen
verstärkten und planmäßigen Einiay aller verfügbaren Kräfte der Wirt-
schaftsberatung zui Unterstützung der Lanvfrau gefordert.

. Da viele männliche Berater fehlen , werden die weiblichen Beratungs-krafte sich der vielseitigen Aufgabe mit verstärktem Eifer annehmen
müssen In der Jnncuwirtschaft handelt es sich um die Aufklärung des
Selbstverlorgerbaushalts über die Ablieferungspflicht und über eine wobl-
geordnete häusliche Vorralswirtschaft . Beides Jehl im Zusammenhangmiteinander ; denn je besser der Haushalt es versteht , aus der Grundlageeiner durchdachten Vorratsbildung die Hosinsassen mit Ip« r !omem Spif-wand ausreichend zu ernähren desto mehr kann der Betrieb abliefernDie hauswirtschanlichc » Geräte , die der Landfrau die Arbeit erleichternwerden knapper , und da es nicht möglich ist beispielsweise einen über>
alterten Herd durch einen neuen zu ersetzen ist es » m so ncrwcndiger.die Landfrauen über die Instandhaltung der Feuerstellcn zu u tterrichstmwomit glcichzeitg der Brennstoffersparnis gedient ist Wie die Feuer¬
stellcn , so lassen sich zahlreiche Kleingeräte wie Beten Bürsten und
Wäscheklammern , auf dem Wege der Sclbsthilse ausbefsern oder gar her-
stellen Die WirtschastSberaterinnen sind aus diesem Gebiet in letzter
Zeit eingehend unterrichtet worden nnd können den Landsrauen manche
nutzbringende Anregung geben Das Blickfeld der Bäuerin erstreckt sichaber heute weiter denn se über Küche nnd Vorratskammer hinaus ruf
Hos und Stall nnd Feld , und entsprechend hat sich der Arbeitsbereichder weiblichen Beratungskräfte ausgedehnt Wie die Landsrauen jetztin der Tierhaltung , bei der Anbauvlannng . Schädlingsbekämpfung . und
vielen andercii Betriebsausgaben Mitwirken sv wlle » ihnen die welb-
licheu Beratuugskräfte aus allen diesen Gebieten sowie bei der Erledigung
schriftlicher Arbeiten beistclicn . gleichviel ob es sich um einen Bauernhofoder einen anderen landwirtschaftlichen Betrieb oder eine Landarbeiter-
Wirtschaft handelt

Tie Beraterinnen müssen überall ans die erweiterte Aufgabe vor-
bereitet , nötigenfalls soweit es möglich ist . zu besonderen Einlübrungs-
lehrgängen zusammengezogen werden ; sür die Einführung der B - -
raterinncn zu sorget , ist in erster Line Sache der Beratnngsieiker Ser
Wirtschaftsberatungsstcllcn . In den Kreisen , in denen die Mädchen-
abteilungen an den Landwirtscharts ' chiilcn in diesem Winter nicht er¬
öffnet werden konnten , sind die weiblchen Lehrkräfte für die Beratungder Landkrau frei ; ähnliches gilt für die Kreisbauern ' chatte . die schon
immer besondere Kräfte für die Wirlschaftsbcratung beschäftigten Doch
selbst in diesen Fällen , viel mehr aber nach in anderen wird es der
Leiterin der hauswirtschaftliche » Beratung bei din heutigen Verkehrs-
Verhältnissen schwer fallen , die Arbeit alle, » zu bewältigen Sie mußalle zui Mitarbeit bereiten und geeigneten Kräfte heranziehcn » nd dabei
vor allem apf ihre ehemaligen Schülerinnen und auf die Leiterinnen und
Mitarbeiterinnen der Arbeitsringe „ Bäuerliche Berufsertüchtigiing " zu-
rückgreiken In den Landesbanernschaften . die in den letzten Jahre»
Beratnngswartinnen ansaebildet haben , wird sich die Basis der Beratungleicht verbreitern lassen , indem diese Kräfte in einzelnen Bezirken einige
Zeit eingesetzt werden . So wild jede Landesbauernschaft den Weg ein-
schlagen . der iln nach ihren besonderen Verhältnissen zweckdienlich er-
scheint , um im Sinne der Anordnung des N -' ichsbanernführers der schwer
arbeitenden deutschen Landfrau durch eine sinnvolle Wirtschaftsbcratung
Hilfe zu leisten.

Doch die VLnerkn Ist v ^rapiwortlich
Ein Gerichtsentscheid um die Ablieferung

NET . Dle Ard it uns , ine -„ Baue,nhvf bringt >s mit sich , daß
Bau - r und Bä ertn tn gl ich m M ße an d r Bemttt ch sungbc-
leUlgi sind . Avgeseh n davon , shuf der Krieg De >hältn sse, die

mütlichske Abend seit vier Jahren .
"

„ Kuhlek ' amvsche . ich danke auch schön, daß Sie heute
so feste geholfen haben .

"
Kuhlekamps verabschiedeten ' sich , und Fritze war

eigentlich traurig , weil er Irmas Gesicht beobachtet halte,
das immer finsterer wurde . -

Dann slanden sie oben und knipsten das Licht an.
Pater Weigel hatte regelrecht einen Kleinen sitzen und
Mutter Giisle vom süßen Likör vergnügte Augen.

„ Gute Nacht . Kinder !"
Er pfiff vinen Gassenhauer vor sich hin . während er

mit der Muiter im Schlafzimmer verschwand . Jetzt sah
Alfred , daß Irma Tränen in den Augen halte.

„Laß nur , ist ja gut . daß wir sie über den Tag weg¬
gebracht haben , das war der schwerste.

"

„Gute Nacht . Alfred "
Er wustte sehr gut wie es jetzt in der Schwester aus¬

sah und wie sie während dieses Abends gelitten hatte.
„Gute Nacht . Kleine .

"
Er drückte ihr fest die Hand , und das tat ihr wohl

Dann stand Alsred in seiner Stube . Auf dem Tisch
brannte die grüne Tischlampe . Wie die Schwester ' bin
das alles zurechtqestellt und -gelegt hatte ! Unwillkürlich
strich er liebkosend über den Tisch und die Pücher.

Sein Plick fiel auf einen großen Umschlag , der aus
der Schreibmappe gefallen war . Nun hielt er ihn sinnend
in der Hand.

Plötzlich reckte sich Alsred auf . Jetzt lag ein herbes,
wehmütiges Lächeln um seine Lippen.

Mit raschen Zügen schrieb er noch zwei Worte aus
den Spruch , der auf dem Umschlag stand , schrieb eine
Adresse und — als fürchtete er sich vor sich selbst — eilte
er noch einmal auf die Straße und warf das Stück in den
Briefkasten . Dann kehrte er zurück und — das war nun
wieder merkwürdig — jetzt war ihm leichter » ms Herz.

Dann wurde es still und ruhig in dem kleinen Haus.

zokgten , daß es gor kcin lovdwirlsckoftllckks Bkläliyung - feld mehr
gib«, oiis d >m sich nicht auch die F au schon , n» nn auch votge-
drung n . eingks tzi hätte. Es g bt also gerate ' auf dem Bau - rr Hofe'
keine streng getrennten wir schofllichen Psl cht n von Mann und
Frau . Das besagt, daß die E sullung der kriegsmäßigen Jordeeungeu
von beiden En - galten in ghlchem Maß riwort - t weiden muß.

In diesem Ei ne ist etn'e gerichtliche Entscheidung bemerkenswert,
tste gegen ein Eh poar g licff n wurde, das im I hre 1941/42

s selnir Ablstfeizirgspsl chi vlchl gerügt h Ite. Ncchbem näml ch
gegen die B str . fang betdir Ehegatten Berufung eingelegt worden
man mit drD grtndung , man könne doch dieFrau nicht eben«
salls fiir die N chiodltifeinng veroniwoiilich mach n . wuide in
der endgültigen E - Ischitdung betont, dcß die Frou Trägerin der
Pjltckten neben dem Monn sei und deshelb,n demf. lben Maß
zvr De -ontwormna gezogen w - rden müsse wie ihr Monn.

Gestorben
Möttlingen: Adolf Gackle, 853 ., Sohn des Adolf Tackte;

Neuenbürg: Gust- v Echöll , Flajckr ermeister; Besenfetd:
Christine Midmoi v , geb . ktoll , E ifrau des Adam Widmonn;

Oderwaidoch: Ernst Fre «, 22 I ., Estin des Adam Frei,
Etiaßenwoit ; Baiersbronn: Otto Roths : ß, R - v Ob rw >cht-
m - isler d - r Schutzpolizei , 30I . ; Lohn des Dav . Rothsuß ; Christian
Trück, 30 I . , Lohn der Rosine Trück, geb . Gats - r.

6-WQ5 „ KöpLckon"
kommt es an!

^sllsri srhöhtsr ksonsprucchung 6rt'or6sm sr-
stöbts /GLtcsttgoagsn - T . 8 . um strivotg !S !L-
on5 >ch !ü5LS iür As ksschlsumguag 6ss LVogsn-
umjouir ouLTuaut ^sa . stlisr Tvvsi tzsiavssiLS:

21 . VsrLciisestemittal sWciJSNLchieber , stcrngisr-
v/mcks, Xlsmlokomotivs ) trersst holten!
/Hotsria ! sür mehrere Nellen emss Letrishss
cm e ! ner Nells entlciclen unck von ciort
verteilen ! Ngnung ckss Wagens sstoclstcincl,
^>chsclruc !<, kcsmse ) vor kslaclung prüfen!

" F 6ütsrv/agsn smcl kein tcrgsrrcium . 8osort
snstcicisn vnc! Wagen rurüclcgehsn ! ^ urüclc-
gehencls Wogen schon out ctem Anschluß¬
gleis ru luggruppsn ocksr lügen rusom-
menstsllen!
Wen clsr ksickskalin

küst ci s r knont !

S e ch st e s K a p i t e t.
An diesen drei Tagen , dem Freilag . Samstag und

Sonntag , halte die Familie Weigel in einer Art von
Krampfzuskund gelebt . Es war so viel Neues aus sie ein¬
gestürmt . es musste so schnell gehandelt werden , die jugend¬
liche Entschlossenheit der beiden jungen Menschen erledigte
in Stunden den ganzen Umschwung im Leben einer
Familie.

v Es war ganz gewiß das beste für alle , und in kluger
Berechnung Holle Alfred den drei Kuhlekamps den Wink
gegeben , auch zu Alchinger zu kommen und nach der über-
hasteten Arbeit den Abend in dieser weichen , aber auch
cm wenig alktcholieligen Ejinimung ausklingen zu lassen.

Aber aus den Sonnlaa folgte eben der Montag ! -Aus
dem plötzlichen .Krampf sollte ein alltäalicher Danerzu-
Nand werden . Irma überwand den Morgen dieses Mon-
lags an . leichtesten , denn Herr Zangenberg wartete be¬
reits in; Büro auf sie , und es gab anstrengend zu arbei¬
ten . Da waren -Auszüge aus den Büchern herzustellen,
Briefe nach Diktat zu schreiben . Es war eine Tätigkeit,
die Irma nicht nur mechaimch beschäftigte , sondern auch
ihre geistigen Fähigkeiten voll beanspruch ! «; .

Ernst Weigel stand am irühen Morgen in der leeren
Werkstatt in Hemdsärmeln und Arbeitsboie . Gestern
batte er sich darauf gefreut , an der Hobelbank seines
Vaiers zu arbeiten . Jetzt stand er in der halbosfenen Tür
und blickte in den Hol hinaus.

sOie Sirene der Fabrik hatte gepfiffen . In Scharen
drängten sich die -Arbeiter hinein . Weigel hatte die Tür
geöffnet . An bas kleine , am Samstag noch unbenutzte
Gartenhaus dachte niemand . Breie führten ihre Näder
auf den Hof und machten sie in den Gestellen fest . Der
alte Mann nickte vor sich hin . Vorgestern noch war er
Direktor gewesen . Borgestern noch war er durch die Nnume
gegangen und hatte als Ehef , aber auch als kameradschaft-
licher Führer zu ihnen gesprochen.

(Forts , folgt .)
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Die Helferin
Unsere Krauen als Nitgestalterinnen einer neuen Welt

Jahrhunderte und Jahrtausende trenne » scheinbar die
germanische Heldensrau von den psllchlgetrencn Müttern der
sriderizimiischen Geschlechter und diese wiederum von ven
schlichte» Wehrinachthelserinnen unserer Teure, lind doch ist es
das gleiche Anilitz. der gleiche Geist und die gleiche Gesinnung,
wieder erzwingt das Herz auch dort Siege , wo alles scheinbar
„unmöglich" erscheinen mag . (5s strahlt von allen die gleiche
Hoheit , die gleiche Zuversicht und die gleiche Würde ans ob
es sich nun um eine Rüstungsarbeiteri» unserer Tage .

'um eine
junge Wehrmacht!,eifern , oder in der früheren Zeit um eine
unvergessliche Königin Luise handeln mag.

Wenn etwas geeignet ist , die Entschlossenheit und die här¬
teste Kampsbereitschaft des deutsche » Mannes Tag sür Tag
noch zu stärke» und vorauzutreibeu , so ist es doch ganz gewiß
die Haltung der deutschen Frau . des deutschen Mädels in un¬
seren Tagen . Und wen» schon beim Mann weise Beschränkungmit jedem Ordcnskrciiz zugleich die unbekannten Taten nnzüh-
liger anderer ehrt und beraushebt . daun,sind allerdings auch
die nicht wenigen deutsche » grauen und Mädet die die Ehren¬
zeichen des Knmpses tragen , nur eine Auslese , an deren Ruhm
Millionen und aber Millionen einen Anteil haben Was haben
nicht diese deutschen Frauen und Mädel bewusst und starke»
Herzens ertragen gelernt , und wie hat sich nicht sogar seit
Tacitus Tage» die beispiellose Haltung unserer Frauen und
Mütter, unserer Schwestern und Töchter immer wieder sogar
die heimliche Ehrfurcht i -r Feinde erworben

Nur selten hat sich in diesem Kriege die deutsche Frau zum
Worte gemeldet. Die Tat die sie vollbrachte, der Beistand,
den sie aus jedem Gebiet leistete , sie beide sprachen für sich
selbst . Und wenn sich schon einmal mit ein paar knappen
Sätzen Mädel wie Frauen a » die Oejsenllichkeil wandten , dann
wußten wir im voraus : sie kommen niemals mit leeren Hän¬den, sie stehen so drinnen im gewaltigen Geschehe » , daß sie
Nicht der geringsten Ermunterung h,ediirsen Sie haben in
tätigem Znpacken den Männern das Einrücken ermöglicht, sie
haben Terror und nackten Mord mit der Haltung des Stärksten
tiberstanden , und sie haben diesen Kamps, der von ihnen immer
als Kamps für die eigene Zukunft , sür die ihnen von Gott ge¬
schenkten Kinder , für die groste Gerechtigkeit und für. den
Triumph des Herzens über den klügelnden, feilschenden Ungeist
verstanden und gewertet wurde , aus keinem Sektor gefürchtet.

Auch du wirst in entscheidender Stunde gebraucht! Darum
melde dich als Wehrmachthelferin bei deiner zuständigen

Ortsgruppe der NSDAP . !

Wie lautlos vollzog sich — gegenüber dem widerlichen
Rummel feindlicher „Aüriliarv Corps" — bei uns der Aus¬
bau der verschiedenen Gruppen von Helferinnen und Pflege¬rinnen. Wie lautlos wurde von deutsckien Schwestern auf allen
Kampfplätzen dieses Ringens der höchste Dienst geleistet Krie¬
gerische Notwendigeren erzwangen oft genug , dast die Frau

weit mehr Zu leisten hatte als ihre ..verdammte Pflicht und
Schuldigkeit" So freudig und so grost hat wohl noch niemand
aus dieser Erde das härteste Opfer aus sich genommen wie
diese unsichtbare Gemeinschast deutscher Mütter und Frauen.
Nküdcl und Fnngmädcl. die plötzlich vor Situationen standen,
die selbst einem Mann des ersten Treffens argeS Kopfzerbrechen
gebracht hätten Wenn der Führer in seinen wenigen und
notwendig knappen Ausrissen der Lage aus diese Frauen -,u
sprechen kam . dann niustten wir : er ist unendlich stolz aus diese
Mütter und Schwestern , er kennt vielleicht keine gröstere Ge¬
nugtuung. als dast sein Sinnen und Planen nach den weni¬
gen Friedensiahten schon so sehr von ihnen ln seiner ganzen
Tragweite ersüblt und mitaestaltet wird

Wir haben freilich in jeder grasten Zeit unseres Volkes
den tätigen Anteil der Frau verspürt , und dennoch will uns
scheinen : gerade letzt und heute, wo die Ernleselder der Ge¬
schichte reis sind , wo sich die letzte» grosten Anliegen des deut¬
schen Volkes und aller wahren Nationen so oder so entscheiden
müssen, da hat sich auch die deutsche Frau noch über sich selbsthinaus erhoben . Es braucht wirklich keiner langen Belehrun¬
gen , um sie von der Notwendigkeit zu überzeuge » in diesem so
entscheidungsreichen Jahre nun noch einen Schritt voranzutnn.Von jeher war es ihre glühendste Bereitschaft , in jenem höch¬
sten deutschen Sinne immer Helferin zu sein , nicht als unwich¬
tige Nebeugestalt , sondern als M i t g e st a l4 e r i n der
deutschen Zukunft pnd einer unzweifelhaft kommenden
neuen Weltordnung der Gerechtigkeit und des dancrhastenFriedens , der ehrlichen Zusammenarbeit und der trotzig er¬
strittenen und behaupteten Bastionen der Freiheit

Da biicken denn die Väter, die nun vielfach schon im
zweiten Weltkrieg stehen , die jungen Brüder und Söhne aus
die Frau und wissen ganz klar : sie werden es schassen, wie sie
noch alles mit einem wahrhaft unerhörten Elan gemeistert und

j behauptet haben Das Wort vom „schwachen Geschlecht " hat in
> unseren deutschen Ohren immer einen etwas fremden Klang

gehabt Niemand hat mehr als die Deutschen den Ehrenplatzder Frau und die Ritterlichkeit behauptet niemand mehr als
sie aber auch erkannt : die Frauen brauchen nicht erst snmbol ' schins Glied zu treten , sie stehen längst mit an allen Fronten
dieses gigantischen Ringens , und sie werfen das Köstlichste in
die Waagschale : ein liebendes , vertrauendes, gläubiges Herz,eine schlichte und unverstellte Erkenntnis der Zusammenhänge,wie sic nur ans der Seele anfsteigen kann Keine wird zn-rückbleiben, und jede wird auch wirklich fraulich handeln,ordnend und sinnend , wo es not tut. voller Aufgeschlossenheitfür die bedrohten kulturellen Werte , und fest und unbeugsam
zuvackend . wie es die Stunde befiehlt.

Wenn Hutten einst anklagend sagte: „Mich reut dieStunde , die nicht Harrijich trug" dann tragen die deutschenFrauen unserer Tage längst diesen Harnisch ihrer eigenenSeelengröße und vorbildlichen Einsatzbereitschaft Sie werden
nicht seitab aus den Sieg harren, sie werden ihn miterstreiten.

Eitel Kaper.

Zeindbund und deutsche Lhemie
' Sieg der deutschen chemischen Wissenschaft

ves »lcieges iv >4 , io mertte man NIEngland,wie sehr man in gewissen chemischen Erzeugnissen , wie Farb¬stoffen und Heilmitteln , von Deutschland abhängig war . DieLeistungsfähigkeit der Sprengslossabriten war ungenügend , ja.nicht
^
einmal die wichtigsten Hilfschemikalien , niie Schwesel-Und Salpetersäure, waren in genügender Menge vorhanden.Das bedeutete zwar sür England keineswegs eine Katastrophe,denn es konnte ja in den USA alles kaufen, was es brauchte,aber die angelsächsische Agitation zog Nutzen aus bei Lage:Sie polaunte unentwegt die Parole in die Well , die chemischeIndustrie sei eine der wichtigsten überhaupt und müsse des¬wegen mit allen Mitteln ausgebaut werden . Ungeheure Sum¬men wurden von den Staaten für diesen Zweck bewilligt . Man

setzte Geld gegen Deutschlands überlegenes Können und seinejahrzehntelange Erfahrung, man beschlagnahmte deutscheFtlialfabriken und stahl deutsche chemische Patente.Da kam die furchtbare Selbstaufgabe Deutschlands ineinem Augenblick, wo kurzes Durchhalten noch einen gutenAusgang des Kampfes Hütte erzwingen können. Die großenchemischen Werke Leverkusen. Höchst. Ludwigshafen und OppauWurden vom Feind besetzt , die deutsche » Sprengstossabrikendem Erdboden gleichgemacht , und die Militärkontrollkom-
Mlssion der Alliierten verlangten die Auslieferung einer großenReihe deutscher Verfahren an die Feindmächte . Die großenFarbenwerke mutzten die Hälfte ihrer Warenbestände , ein Vier¬tel ihrer Erzeugung aus Reparationskonto abliesern , undPoincare forderte auch noch die Aktienmajorität der deutschenFarbrntndustrie. Lloyd George allerdings hintertrieb diesenPlan des „befreundeten " Frankreich , und er wußte , warum eres tat.

Etwa Süvv deutsche Patente hatte der Feindbund währenddes Krieges beschlagnahmt. Sie wurden von dem Amerikaner

o-iaueis Garvan verwaltet , der , als Treuhänder für das feind¬
liche Eigentum ausgestellt, in Wirklichkeit aber der Strohmanndes größten amerikanischen Chemieunternehmens , des Dupont-Nemours-Konzerns war , der an Kriegslteserungen schon mehrals eine Milliarde verdient hatte . Dieser Garvan gründete imFahre >919 die American Chemical Foundation, hinter der
die Firma Dupont steckte In seiner Eigenschaft als Treuhän¬der verkaufte er in einen« Zeitraum von zwei Fahren säst4M Patente zu Spottpreisen an diese gemeinnützig getarnteGiündung, legte dann plötzlich seinen Posten als Treuhändernieder und saß kurz daraus aus dein Präsidentenstuhl der von
ihm so großzügig beschenkten Gesellschaft . Die Betrogenenwaren die deutsche Fndustrie und — das amerikanische Kriegs-depariement Garvan hatte nämlich eine Anzahl dieser Pa-

. tente zu einem Viertel des Preises, den das Kriegsdepartementihm geboten hakte , an die Chemical Foundation verschachert.Wenn man bedenkt , daß zu gleicher Zeit in Deutschlandein Streik den anderen hetzte, daß Diebstähle Gewalttaten
und Sabotageakte an der Tagesordnung waren und daß vom
Osten her die Flamme des bolschewistischen Chaos über das
ar.: Boden liegende Reich züngelte , dann erscheint es als ein

i Wunder , daß die Fndustrie sich überhaupt noch einmal er¬heben konnte . Nicht vom Himmel aber kam das Wunder , son¬der» aus der unbeugsamen Energie und dem unbedingten
Seibslerhaltungswillen der führenden Männer und aus den
Köpfen deutscher Erfinder.

„Was mir in unseren Hirnen tragen "
, sagte Carl Duis-

berg , der die deutschen Farbenwerke nach zwei Jahrzehnten
unentwegten Ringens zu einem Block von gewaltiger Stoßkraft
zusammenschweißte, „ kann uns kein Mensch in der Welt neh¬
men . " Tatsächlich haben weder Einfuhrverbote noch Prohibi¬
tivzölle von schwindelnder Höbe den Wiederaufbau der deut¬

Amllich- BekauvtmachE , K^eis Calw
Maul- uud Kl-menscu -he

In denG . Mtindkn Evgelsdrand , Hei renalb und Loffenau
ist ! ie Maul , und Klauenseuche rrlvsrea . Dese Gemeinden
gehören nicht mehr zum Sperrbezirk , bleiben aber w . Perhin
im Beobachtuagsgediet.

2m übrigen verbleibt es bei meinen früheren Bekannt-
machnngen.

Calw, den 1 o . Januar 1945. Der Laudrat.

lausest l
Biete : 1 Paar gute Damm»

stirfcl, Größe 28/49 . Sache:
warmes , schwarzes Irauen-
dleid. 3a erfragen in der
Geschäftsstelle ds . Bl.

Bote : Spielsacheniür Knaben.
Suche s Kude-sportwazen.
Zu erfragenin d :r Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Such - ; ein Paar Kindrrstief - l,
G öß? 3l —32 . Btetr: Grüße
29. Angebote unt- r S . T.
Nc . 189 an die Geschäfts-
stell« ds . Bl.

Vsrscstiscisties I
Wer stick, da digst -rreuz-

stichdrcke, >35 cm , nach
Vorlage mrt Wollgarn . An¬
gebote unter S . T. Nr . 188
an die Geschäftsstelle ds . Bi.

1 kircklieks stjsefteiclitsn ^
Altenste !g -Do f : V,lOUHrGat-

I sdlrnst (Schul .) Berneck:
Nachm. Trauergottesd e st.

Spielberg : 9 Uhc Goltesdtenst,
10 Uhr Kinderktrche . Egen¬
hausen ; 9 Uhr Gottesdienst.
Bö,Ingen : '/,l l Uhr Gottes-
dienst . Beiytngen : l4 Uhr
Trauer : ott -sdievst Braun.
Obkischwansoif : V» ll Uhr
Gott- sdtenst.

Grömbach: '/» : 0 Uhr Gottes-
dienst , '/eil Uhr Ktuder-
kiiche . Wölnelsbrrg: l t Uhr
Gottesdienst. 13 Uhr Chris¬
tenlehre.

Merhvdtfteugrmetade
Sooutag9. 30Uhr Gottesdienst;

II Uhc : S .- Schulr : Milt-
woch 20. l 5 Uhr Bibel - und
Gebetstunde.

j Lwlisn-^ngsbots 1
Suche Pflichijahrmädchen

sür kl. Landivtitlchait, Nähe
Altensteig. Wer ? sagt die
G schästsstelle ds . Dl.

^ övsekSsts -^ nrslgsn ^
KiHner kamn-lMttMIk
krsliagl9 30llln >, Zsmstug 19 .30

llke , Loantag 19 .30 Ube:
„ »«an rsels inlr nlrk»
von List, «"
Vockeasckuu. / ugsadlicks sind
nickt rugelussea.

MsiW Diese und nächste IVocbs
j -- Bcetisq uncl 8smswg

okksn t flrioBUir
(!m Uslsuv .)

tlebei -belicktek — unkei-belick-
tet ? Dem kroatsoldsteii mu¬
cken pliotc>8 seiner Xindei-
ststs besondere brr-ucle ^Luck
äse gute Kilmoss-Duackroma-
Btinr Ist beute knapp : dssbuld
beißt öleDueole : weniger, ubee
bsssci - pbotogrspkieren ! Be¬
sonders bei Inasasukoskmea
wird vtelkack lintervsttcktet zbei krsllicktuukosiimen in cksr
8onns 6-igsgea kommt msn
meistenssckoamit ' ^ dskuacks
bri klencke 8 — I I nus. Klimo-
sg- ?1lme, krümosn -psplers,dllmoss -ptntten.

Malban LI « gasunetl —
8is wissen es nickt I Oesdntb
sorgen 8is recktreiüg vor und
sickern8is slck einengutenVer-
sickervngssckuh gegen ^ .rrt - ,Xrsnksnkgus -, Operüions -,^ potbeksrkostea usw Außer¬dem gswsbren wir Hrnnkso-
bguslsgegelä nsck 8ooäertsrtk.
Günstige Bedingungen. Ver-
lsagea 8le uaverblnälilie -Luk-
Klärung. Vereinigte iGnnken-
verslckerunzs- -LQ., Stuttgart,Lobe 8trsps 18.

Guter Rat fürs Backen : vr.
Lewer B ckmüo -r „Bnckta"
titt ckm und kühl aufvewahrenund bet rer 'Verarbeitung nie¬
mals unmittelbar mit Flüssig-k tt in Beiührimg bringen,
d - swegen w rd es mlt dem
Mezl gemischt und gesiebt. Nie
mit wurmen oder , beißen Zu¬
taten oerarbestea . Buckea Sie
stets nach De . Oetker -Rezepten!

einalgsnaa Hau » jstzt durck
steuerbegünstigtes
Lsuspsrea planmäßig vorbs-
reitsa ! V/srum soll Ibasn nickt
suck gelingen, was sckon lau¬
sende von Lausparern mit un¬
serer Ullis errsickt buben?
Verlangen 8ie kostenlos
den kstgsbsr V von Oeutsck-
lsads größter LauspurkusssOdB V/üstenrot ln Pudwlgs-
burg/Vgürttsmbsrg.

KMere Usalllülslknäök
sind ru buben in der
Suctidanelluag t.sust

leben dheitiie verhindern lonuen Sie hatte l -v>. trotz schämten
ansländischen Wetthewerbs . den ihr gebührenden Platz am
Weltmarkt gesichert , sie schns Verfahre » , die heute einen be¬
trächtlichen Teil unseres KrlegSpotenllals darslellen. und sie
greis, heute in alle Lchensberelche der Nation ein.

Die Vernichtung der deutschen Chemie , die damals nochmit knapper Not verhindert werden konnte würde bei einem
unglückliche » AuSgang dieses Krieges so gründlich besorgt
werden , wie mir jüdischer Haß sie besorgen tan » . Mit einer
Ofsenhett . die geeignet ist . auch den letzten Fllnsionisten ans den
Boden der barten , Wirklichkeit zurückznver>etzcn. malen uns
unsere Feinde immer wieder das Schicksal an die Wand , das
uns nach ihrem Sieg erwarten würde Das Geschick der miß»
geleiteten Völker, die mil dem geladenen Gewehr i » der Faust
eingeschlafen sind , während noch der Nns „Cnropa in Not"
ihnen in den Ohren gellte, läßt keinen Zweifel darüber auf-komnien. daß sie in diesem alle die volle Wabrhelt sprechen.

Schon Hai der Fnde Morgenthau die Zerstörung der deut¬
schen Stickstoffindiistrie angeknndigt . die allein vollkommen ge¬
nügen würde , unsere landwirtschaftliche Erzeugung so herab-*
z » drücken . daß ein großer Teil des deutschen Volkes dem Hun¬
gertod preisgegebcu wäre. Die Antwort des Fübrers auf alle
diese Vernichtüngspläne war die totale Mobilisierung aller im
deutschen Volk schlummernden geistigen, moralischen uni»
Phvsischen Kräfte . Eines Tages werden unsere Feinde merken»
welche Mächte sie damit auf den Plan gerufen haben.

Dr . H . M.
Springende Wale

^ Was alte Seefahrer erzählen . . .
. . . ver aus dem Wasser wie ein Vorgebirge schwimmt und

schimmert wie eine Insel . Mit diesem Vers besang ein Poet
den Delphin alter Zeiten . Aber welche Abenteuer der See¬
fahrer harrten, die mutig hinanssnhre» , den „König der
Meere " zu jagen , erzählen nur wenige . Noch unbekannter sind
die Geschichten von den „.Springenden Walen "

, über die man
kaum etwas weiß . . .

Unsern der Küste der Bermudas entdeckte Basii Hall , der
Schilderer der „Skizzen aus dem Seeleben " einmal einen Wal,
der sich in den seichten Gewässern anscheinend nicht recht
wohl fühlte . Der Kapitän der „Leander "

, so hieß daS Schiss»
aus dem sich Hall befand , und die Mannschaft beobachteten

l lange Zeit voller Staunen das kräftige Tier. Von seinem Ke-
! löse rauschte das Wasser weit und breit . Einige Seeleute

raspelten ein Gebet herunter. Plötzlich machte der Wal einen
s ungeheuren Sprung aus dem Meer , daß der Sog gewaltig< quirlte. Der Sprung war so vollkommen, daß sich das Un-
s getüm mit seinem Rücke» mehr als sechs Meter über den
^ Köpfen der Männer befand . Trotz der gewaltigen Masse hätte
l man glauben können, ein Lachs oder eine Forelle schnelle in

die Höhe , denn das Tier hatte sich einfach mit einer erstaun-
s iichen Gewandtheit bewegt.
! Fn dem Augenblick jedoch , als der Wal in das Meer zn-l rückfiel , empfanden die Zuschauer , als wuchte ein riesiger
! Balken Holzes in die Fluten . Es gab einen furchtbaren Nns-
i prall und einen derartigen Wellengang , daß der Kapitän
! schleunigst sein Schiss aus der Nähe der „Springenden Wale"
! nehmen ließ.
! Ein unerhörtes Ereignis war vorüber.

Die Erzählung von den lpringenden Walen findet man
auch bei alten Seefahrern: sie bemerken, daß sich die Wale im
frohen Spiele derart zu ergötzen pflegen.

Fn den Gewässer» des Nordens hatte Nordenskjiöld öftersWale beobachtet, vie in einem Anfall von besonderer Munter¬
keit und Ausgelassenheit solche lustigen Kraftproben von sich
gaben . Es handelt sich dabei gewöhnlich um Wale mittlerer
Größe , die sich in derartigen seltenen Augenblicken vom Kopfebis znm Schwänze in der Lust zeigten. Walfänger, die wäh¬rend des heiteren Spiels versuchten, einen Wal zu sangen,
mußten erleben , daß ihnen das spielende Tier aus das Fang¬boot sprang , dieses zum Kentern brachte und mit ihm etlichebrave Seefahrer in die kühlen Fluten nahm . Mancher Matrose
kam aus diese Weise ungewollt zu einem kühlen Grab!

Ans Murrays Ankerplatz bei den Bermrida -Fnseln sah
Kapitän Scorsbne Anno 1802 einen Walfisch in die Lust sprin¬
gen. Die Tiefe des Meeres betrug an jener Stelle ungefähr
zehn Faden. Der Wal hatte die vorgelagerte Barriere durch¬
schwommen. Bei seinem Llistsprung befand sich sein Ritcken
acht Meter über der Oberfläche des Ozeans . Fn diesem Augen¬blick nahm das Tier eine vollkommene horizontale Stellungein.

! Die Mannschaft war von dem Sprung des Tieres der-
> maßen begeistert, daß alles miss Deck stürzte, als sei der Teufel
l los. Bei einem Matrosen war die Aufregung so groß , daß er
^ über den kühnen . .Walsprung" einen Herzschlag erlitt.

Mungo Park, der einmal ein gleiches Abenteuer erlebte,bemerkt treffend in seinen Erinnerungen, daß der Anblick
„Springender Wale " nur wenigen Sterblichen zuteil wird:
selbst ihm sei aus seinen ausgedehnten Seereisen nur ein ein¬
ziges Mal ein solches Abenteuer begegnet: gewissermaßen als
die Krone aller seiner Erlebnisse mit Tieren.

5̂ n n ki
Derankooriitchwrden gesamten InhaM Dieter Land tn ilttensletg . Vertreter; Ludwig LandDruck und Verlag : Bu- druckerei Laud , Alteusteig . I . 3 . Preislistez gdtlig. RPK . I/SZ».

Todes - Anzeige. Allenstetg, 9. Fan. l945.
In tiefer Trauer machen wir die schriktzliche Miiteilung,

daß mein tmiigstgellebterMann, der gute, treusorgende Vater
seines Kiades , unser guter Bruder, Schwager uud Onkel

Ernst Ziegler
nach kurzer, schwerer Krankheit io die ewige Heimat abge-
rujea wurde.

Die Gattin : Marte Ziegler geh. Troßmann
mit Soyn Ernst und allen Anverwandten.

Beerdigung Sonntag 14 Uhr von der Waldfitedhofs-
Kapelle aus.

püs »>IIck bsduadsla,denn wir köuaea r . 2t . krlegs-
bsdiagt keiae kepuesturea
suskübrsa . - K4it diesem Be¬
scheid müssen wir- täglick viele
üepsratlli -uuktl-ügs wieder ru-
rückssadsa . Deshalb bekulssm
i- mßskea mit VällM -prBI-

koiirE «k.

Ilsymsvict III
Verkaufet ! richtige » Riffd . Rot-

scheck , sowie junge, trächtige,
sme Mtlchziejje. Heinrich
We k jg . , Eoershardt.

Laben 8ie »ckoa xekörch clsy
Zie von einer Klcinbildsusnslime
24X36 mm für Ihre sirontsoldsten
sogenannte 5BlAO3KOPIBbI bei
vielen pbotobändiern berslcllen
lassen können ? Das sind Btlder
in dem lesiliezenden siormat
B - XlO ' /, cm . die !m -LQsiä.-
3BIA05K0P aus ralionellste
(Veise bergestellt « erden . — 5ie
benutzen das kleine siilmlormaiund
erbailen dock große Bilder ! Die
5er >oskopte billi also in beuliger2eit Material sparen.

Linefehleifceie , mit dem dritten
Kalb 26 Wochen Mächtige
Nutz und Schoffkutz oer-
kciustChr. G oßmunn, Wart.

Em schönes , 1 */i I,hre alte»
Siind verkauft S . Braun,
Gorrweiler.

Lin Paar starke Läufec-
schwetae hat zu virkouf n
Ludwig Schm .d, Rotjeldea
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